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1 Einleitung 

 

Die oberösterreichischen Unternehmen der Zulieferindustrie zur Produktion von 

Windkraftanlagen werden in diesem Projekt von der Energieinstitut an der Johannes Kepler 

Universität Linz GmbH hinsichtlich ihrer Bedeutung für die oberösterreichische 

Volkswirtschaft sowie für die Energiepolitik analysiert. Zusätzlich werden die 

volkswirtschaftlichen Effekte einer Realisierung der konkreten Projektvorhaben der 

Windparks Silventus und Munderfing sowie die Auswirkungen einer Errichtung von 

potentiellen 50 zusätzlichen Windkraftanlagen in Oberösterreich untersucht.  

Sämtliche Analysen sind auch im Kontext der energiepolitischen Bedeutung von Windkraft 

zu sehen, auf die im Beginn der Studie eingegangen wird. Die Abhandlung zur 

energiepolitischen Relevanz der Windkraft hat nicht Oberösterreich, sondern die europäische 

Union im räumlichen Fokus, da zurzeit nahezu alle in Oberösterreich produzierten 

Technologiekomponenten exportiert werden.  

Die zentrale methodische Vorgehensweise stellt eine dynamische makroökonomische 

Simulationsanalyse dar, in der die Existenz der oberösterreichischen Windkrafttechnologie-

Produzenten bzw. die volkswirtschaftlichen Auswirkungen der Errichtung potentieller neuer 

Windkraftanlagen gemäß ihres quantitativen Beitrages zu den zentralen Parametern der 

oberösterreichischen Volkswirtschaft Wirtschaftswachstum, Beschäftigung, privater Konsum, 

verfügbares Einkommen, Investitionen und Leistungsbilanz untersucht wird. Hierbei werden 

sämtliche Zweit- bzw. Drittrundeneffekte, die durch die Tätigkeit der Unternehmen (vor allem 

der Investitionen) generiert werden, berücksichtigt.  

 

In Kapitel 2 der Studie erfolgt zu Beginn die Einordnung der energiepolitischen Bedeutung 

von Windkraft, ehe in Kapitel 3 die Methodik der volkswirtschaftlichen Analyse der 

Folgekapitel kurz erläutert wird. In Kapitel 4 wird die Analyse des Beitrages der 

Zulieferunternehmen für Windkraftanlagen für die Volkswirtschaft vorgenommen. In Kapitel 5 

erfolgt die Quantifizierung der Effekte einer Realisierung der konkreten Projektvorhaben der 

Windparks Silventus und Munderfing; in Kapitel 6 werden die Auswirkungen einer Errichtung 

von potentiellen 50 zusätzlichen Windkraftanlagen in Oberösterreich untersucht. 

Abschließend wird in Kapitel 7 eine Zusammenfassung der Ergebnisse vorgenommen. 
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2 Energiepolitische Bedeutung von Windkraft 

 

In der Europäischen Union wird im Sinne einer nachhaltigen Energieversorgung der 

Windkraft eine wesentliche Rolle zugeschrieben, der Ausbau allerdings in unterschiedlichem 

Ausmaß forciert. Während in Ländern wie Deutschland und Dänemark der Zubau von 

Anlagen zur Nutzung der Windenergie in hohem Maße vorangetrieben wurde, können in 

Österreich in den letzten Jahren keine wesentlichen Kapazitätszuwächse verzeichnet 

werden.  

Für einen strukturierten Ausbau der Windkraft spielen nicht nur topografische Bedingungen 

oder Windverhältnisse sondern vor allem auch rechtliche und wirtschaftliche 

Rahmenbedingungen eine wesentliche Rolle. Die Novellierung des Ökostromgesetzes im 

Oktober 2009 und die damit verbundene Neufestlegung der Einspeisetarife für Windenergie 

stellen eine wesentliche Basis zur Einordnung zukünftiger Projekte von Windkraftanlagen in 

Österreich dar. Durch Investitionen in Windkraftanlagen können auch zahlreiche  

(ober-)österreichische Unternehmen, die als Zulieferer für große Windkraftanlagenhersteller 

agieren, profitieren. Damit können positive Auswirkungen auf Wertschöpfung und 

Beschäftigung geschaffen werden, die durch den Betrieb der in Österreich errichteten 

Anlagen entstehen. In den Kapiteln 4, 5 und 6 werden diese volkswirtschaftlichen 

Auswirkungen analysiert und quantifiziert. Zuvor wird noch kurz die aktuelle Situation und 

Bedeutung von Windkraft zur Stromproduktion in Europa im energiepolitischen Kontext 

vorgenommen.  

 

2.1 Politische und rechtliche Rahmenbedingungen der Nut zung von 
Windenergie 

 

Das Klima- und Energiepaket, welches im Jahr 2008 von der Europäischen Kommission 

verabschiedet wurde, gibt für die Mitgliedsstaaten der Union und somit auch für Österreich 

als wesentliches Ziel eine Erhöhung des Anteils von erneuerbaren Energieträgern am 

Bruttoendenergieverbrauch von 23,3% (= Anteil der Erneuerbaren im Jahr 2005) auf 34 % 

bis zum Jahr 2020 vor, sodass simultan der Ausstoß von Treibhausgasemissionen in 

Sektoren außerhalb des Emissionshandels um 16 % gegenüber dem Jahr 2005 reduziert 

werden kann. Zur Erreichung der EU-Klimaschutzziele könnte nach Kalkulationen der EWEA 

die Windkraft rund 20 % der geforderten CO2-Emissionseinsparungen auf europäischer 

Ebene leisten. In diesem Zusammenhang kann auch die EU-Richtlinie 2001/77/EG erwähnt 

werden, die die Förderung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und somit die 

Erhöhung des Anteils der Energieträger Windenergie und Biomasse an der Produktion von 
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Elektrizität vorgibt. Diese Richtlinie wurde auf nationaler Ebene mit der Durchführung des 

Ökostromgesetzes realisiert. 

 

Windkraft im Kontext der Energiestrategie Österreich 2010 

Mit der Umsetzung der Energiestrategie Österreich 2010 sollen die Energie- und 

Klimazielvorgaben der Europäischen Union bis zum Jahr 2020 in Österreich erreicht werden. 

Diese Strategie basiert auf den 3 Dimensionen Steigerung der Energieeffizienz, Ausbau 

erneuerbarer Energie und Sicherung der Versorgung, deren Ziele im Rahmen von Projekten 

und Maßnahmenpakete verwirklicht werden sollen. Die Säule „Ausbau erneuerbarer 

Energie“ forciert u.a. einen massiven Zuwachs von 10 PJ bei der Leistung von Windkraft bis 

zum Jahr 2020, um den steigenden Strombedarf decken zu können. 1 Aufgrund des erhöhten 

Stromverbrauchs wurden in den letzten Jahren die Nettoimporte von Strom und die 

Erzeugung aus fossilen Energieträgern erhöht. Durch die Stromerzeugung aus Windenergie, 

Wasserkraft aber auch durch den Einsatz von Biomasse soll der Grad der Eigenversorgung 

durch inländische Energieträge und den dafür notwenigen entsprechenden 

Erzeugungsanlagen erreicht werden.  

Gemäß der Energiestrategie Österreich soll die Erzeugung aus erneuerbaren inländischen 

Energieträgern forciert werden, um die Versorgungssicherheit aus dem Aspekt der 

Importabhängigkeit sicherzustellen. Die Energieerzeugung aus Windkraft trägt in diesem 

Zusammenhang einen wesentlich Beitrag zur inländischen Diversifizierung der Energieträger 

und zur Reduktion der Importabhängigkeit von fossilen Energieträgern bei. Die 

Stromproduktion aus Windenergie unterliegt jedoch starken natürlichen Schwankungen, was 

auch einen Ausgleich durch andere Erzeugungstechnologien aber auch den Ausbau von 

Speicherkapazitäten bedingt, sodass eine Integration eines verstärkten Einsatzes von Strom 

aus erneuerbaren Energieträgern ermöglicht werden kann. In der Kombination von 

Windenergieproduktion mit Pump-Speicherkraftwerken wird ein optimaler 

Stromerzeugungsverbund gesehen, da diese Pump-Speicherkraftwerke im Falle von 

verstärkter Windkraft-Stromerzeugung als Speicherkapazität genutzt werden können. Durch 

die Nutzung von Speichern findet eine Kompensation der Stromerzeugungsdefizite in 

windschwachen Perioden statt.2 

 

 

                                                
1 Vgl. Energiestrategie (2010) 
2 Vgl. Energiestrategie 2010 
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Einspeisetarife für Strom aus Windkraft im Rahmen des Ökostromgesetzes 

Die Erhöhung des Anteils an erneuerbaren Energieträgern an der Stromproduktion und 

damit der Ausbau von Windkraftanlagen bedingen stabile und langfristige 

Rahmenbedingungen, welche mittels Fördermodelle garantiert werden können. Ein System, 

das auch im europäischen Vergleich (Deutschland, Spanien, Dänemark und Italien) zur 

Anwendung kommt, stellt das Mindestpreissystem dar, bei dem gesetzlich ein Preis für die 

erzeugte Elektrizität festgelegt wird. Neben der Erhöhung des Anteils an erneuerbaren 

Energien zielen Mindesteinspeisetarife darauf ab, Kostensenkungen von in der Entwicklung 

befindlichen Technologien zu generieren (durch dadurch initiierte höhere 

Erzeugungskapazitäten) und damit niedrigere Preise für Ökostrom in neuen Anlagen zu 

bewirken.3  

In diesem Zusammenhang spielt in Österreich das Ökostromgesetz eine wesentliche Rolle, 

welches im Zuge des ElWOGs im Jahr 2002 erlassen wurde, um die Elektrizitätsregelung 

aus erneuerbaren Energieträgern zu regeln. Es fanden zahlreiche Novellierungen in den 

Jahren 2006, 2007 und 2008 statt, wobei seit der Novellierung im Jahr 2006 beim Ausbau 

der Ökoenergieanlagen und damit auch beim Ausbau von Windkraftanlagen keine 

wesentlichen Zuwächse mehr in Österreich verzeichnet werden konnten. 

Aufgrund der gegenwärtigen Kostenstrukturen wurden Forderungen vor allem seitens 

Interessensvertretungen und Erzeugern von Ökostrom gestellt, einen Tarif von  

9,8 Cent/kWh für die Einspeisung von Windkraft zu vergüten, um den Ausbau der Windkraft 

weiter zu forcieren. Dies wird in den Investitionskosten für die Errichtung von 

Windkraftanlagen und deren Betriebskosten für Wartung bzw. Instandhaltung begründet. 

Das derzeit geltende Ökostromgesetz sieht bis 2015 einen Ausbau der Windkraft in 

Österreich von 700 MW vor. Auf europäischem Niveau liegen die Tarife und 

Vergütungshöhen durchschnittlich bei 10,23 Cent/kWh, wobei der österreichische 

Einspeistarif von 9,8 Cent/kWh auf dem Level jener Länder liegt, der der im Ökostromgesetz 

geforderten Ausbaugeschwindigkeit der Windkraftanlagen entspricht.4 Nach der letzten 

Novellierung im Oktober 2009 wurde am 2. Februar 2010 im Rahmen der 

Ökostromverordnung 2010 eine Einigung zwischen Umweltministerium, 

Wirtschaftsministerium und Sozialministerium zu den Einspeisetarifen bei Ökostrom erzielt. 

Bei diesen Verhandlungen wurde ein Einspeisetarif für Windenergie von 7,53 Cent/kWh auf 

9,7 Cent/kWh festgelegt. Die Preise, die in der Verordnung festgelegt wurden, werden 

gemäß ÖSG für die nächsten 13 Jahre ab Betriebnahme der Anlagen garantiert. Diese 

                                                
3 Vgl. Hantsch et al (2002) 
4 Vgl. IG Windkraft (2009) 
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Vergütung stellt eine neue Basis für die weitere Errichtung von Windkraftanlagen an 

effizienten Standorten dar, um der im Ökostromgesetz vorgesehen Zielsetzung bis 2015 

näherzukommen.5 

 

2.2 Stromproduktion aus Windenergie 

Im Jahr 2009 wurden - trotz Wirtschaftskrise - zusätzlich 10.163 MW Windkraft in den EU-27 

Ländern installiert, was einen Anstieg von 23 % gegenüber 2008 bedeutet. Im Spitzenfeld 

beim Windkraftausbau im Jahr 2009 befinden sich Spanien mit insgesamt 24 % (2.459 MW), 

Deutschland mit 19 % (1.917 MW), Italien mit 11 % (1.114 MW), Frankreich mit 11 % (1.088 

MW) und Großbritannien mit 11 % (1.007 MW) am Gesamtzubau. 

In Summe waren zu Beginn des Jahres 2010 Windkraftanlagen mit einer Gesamtleistung 

von 76.152 MW am Netz, die jährlich 163 TWh produzieren und somit rund 4,5 % des 

Strombedarfs der Europäischen Union decken. In Hinblick auf neu errichtete 

Kraftwerksanlagen liegt somit Windkraft im Jahr 2009 mit rund 39 % an neu installierter 

Leistung an vorderster Stelle, während Gaskraftwerke 26 % und Photovoltaik 11 % beim 

Kraftwerksausbau einnehmen. Mit der erzeugten Kraftwerksleistung konnten insgesamt 

mehr als 120 Mio. t CO2-Emissionen eingespart und rund 13 Mrd. € an Investitionen in 

diesem Sektor in der Europäischen Union getätigt werden.6 

 
Tabelle 2-1: Jährlich installierte Leistung an Wind kraft in der EU in MW (1995-2009) 
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Quelle: Eigene Darstellung nach EWEA (2010) 

                                                
5 Vgl. Ökostromverordnung 2010 BGBl. II Nr. 41/2010 
6 Vgl. EWEA (2010) 
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Abbildung 2-1: Installierte Leistung an Windkraft i n der EU in % im Jahr 2009  
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Quelle: Eigene Darstellung nach EWEA (2010) 

 

Betrachtet man die weltweite Situation, so kann konstatiert werden, dass im Jahr 2009 

Windkraftanlagen mit neu errichteten 37.466 MW ans Netz gingen und somit zu Beginn des 

Jahres 2010 eine Leistung von 158.000 MW installiert waren. Am weltweiten 

Windenergiemarkt kann somit ein Anstieg von 31 % an installierter Leistung gegenüber dem 

Vorjahr verzeichnet werden. Es fanden Investitionen in Höhe von rund 45 Mrd. € im Bereich 

Windenergie statt, was einem Anstieg von 12,5 % entspricht.  

Ein vom Global Wind Energy Council (GWEC) berechnetes Szenario strebt die Erweiterung 

der weltweiten Kapazitäten auf 1 Mio. MW im Jahr 2020 an, was eine jährliche 

Stromerzeugung von rund 2.600 TWh und damit eine Deckung von rund 12 % des 

Strombedarf weltweit bedeuten würde. Dadurch könnte eine Einsparung von rund 1,5 Mrd. t 

CO2-Emissionen erreicht werden.  
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Abbildung 2-2: Weltweite Installierte Kapazität der  Windkraft 1996-2008  
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Quelle: Eigene Darstellung nach Global Wind Energy Council (GWEC)7 

 

 

Entwicklung und Nutzung der Windkraft in Österreich 

Eine moderne Windkraftanlage in Österreich ist charakterisiert durch eine Turmhöhe von 

etwa 100 m bei einem Durchmesser von rund 80 bis 90 m. Dadurch können pro Anlage rund 

4,2 GWh erzeugt werden, was einem Bedarf an elektrischer Energie von ca. 1.200 

Haushalten entspricht. Um den Einsatz der Windkraftanlagen dem Anspruch der 

Wirtschaftlichkeit genüge zu tun, kommen nur Gebiete mit hoher Windgeschwindigkeit in 

Frage. Trotz der ausgeprägten topografischen Gegebenheiten kann Österreich Potentiale 

zur Windenergienutzung aufweisen.  

Zu Beginn des Jahres 2009 wurden in Österreich 618 Windräder betrieben, die eine 

Gesamtleistung von rund 995 MW elektrische Energie ins österreichische Stromnetz 

lieferten. Damit konnten ca. 2,1 TWh erzeugt und rund 570.000 Haushalte mit Elektrizität 

versorgt werden, was einen Anteil von 3,9 % an der öffentlichen Stromproduktion ausmacht. 

Eine Windkraftanlage mit einer Leistung von 2 MW kann somit pro Jahr Strom für rund 1.250 

Haushalte produzieren. Derzeit können rund 10 % des Stromverbrauchs in Niederösterreich 

und 50 % des Stromverbrauchs im Burgenland durch die Windkraft gedeckt werden.8  

                                                
7 Vgl. GWEC, http://www.gwec.net/index.php?id=13&L=pddbrgfhnvlkx 
8 Vgl. IG Windkraft. 
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Tabelle 2-2: Daten – Windkraftanlagen Österreich im  Jahr 2009 

Bundesland 
Installierte Leistung 
[MW] im Jahr 2009  

Windparks Anlagen 

Österreich 994,6 161 617 
Niederösterreich 541,3 108 345 
Burgenland 369,2 30 206 
Steiermark 49,8 8 33 
Oberösterreich 26,4 10 23 
Wien 7,7 4 9 
Kärnten 0,5 1 1 

Quelle: IG Windkraft 

 

Tabelle 2-3: Ausbau der Windkraft in Österreich im Zeitraum 1994 – 2009 gemäß IG Windkraft  
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Quelle: Eigene Darstellung nach Anschober, Moidl (2010) 

 

Trotz der Investitionen im Bereich Windenergie und des verstärkten Ausbaus 

entsprechender Anlagen auf europäischer Ebene wurden im Jahr 2009 keine neuen 

Windkraftanlagen in Österreich errichtet. Die neuen Regelungen des Ökostromgesetzes 

sehen einen zusätzlichen Ausbau von 700 MW bis zum Jahr 2015 vor.  

In Hinblick auf die Stromversorgung in Österreich kann auf Basis von Prognosen der IG-

Windkraft ein enormes und wichtiges Ausbaupotential im Bereich Windkraft gesehen 

werden. Ziel ist es, bis zum Jahr 2020 einen Ausbau der Anlagenleistung von rund 995 MW 

auf 3.500 MW zu erreichen. Damit könnte mittels Windkraftanlagen eine Produktion bis etwa 

7,3 Mrd. kWh erreicht werden, was eine Abdeckung des Stromverbrauchs von 10 % in 
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Österreich entspricht. Damit würde eine Verdreifachung der Stromproduktion - ausgehend 

von der derzeitigen Stromproduktion von 2,1 Mrd. kWh - stattfinden, was einer Steigerung 

der Anlagenzahl von 617 auf 1.100 Anlagen zur Folge hätte. Auf Basis dieser 

Potentialausschöpfung könnte eine Verminderung des CO2-Ausstoßes von gegenwärtig  

1,3 Mio. t auf 4,8 Mio. t erreicht werden.9 

 

Tabelle 2-4: Ausbaupotential für Windkraftanlagen i n Österreich bis 2020 gemäß IG-Windkraft 

Quelle: IG Windkraft (2010) 

 

 

                                                
9 Vgl. IG Windkraft. 
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3 Methodik der volkswirtschaftlichen Analyse 10 
 
Die volkswirtschaftliche Analyse beinhaltet die Durchführung einer dynamischen 

Simulationsanalyse, in der anhand der Anwendung des am Energieinstitut erstellten 

Simulationsmodells MOVE (Modell zur Simulation der Oberösterreichischen Volkswirtschaft 

mit Schwerpunkt Energie) die makroökonomische Bedeutung der oberösterreichischen 

Unternehmen der Zulieferindustrie zur Produktion von Windkraftanlagen sowie die 

makroökonomischen Auswirkungen der verschiedenen Realisierungen von zusätzlichen 

Windparks in Oberösterreich die österreichische Volkswirtschaft bewertet werden.  

Das Energieinstitut an der Johannes Kepler Universität entwickelte das Simulationsmodell 

MOVE in erster Linie für den oberösterreichischen Wirtschaftsraum. Mit diesem Modell 

können ökonomische Veränderungen sowie insbesondere auch Veränderungen am 

Energiemarkt detailliert analysiert werden. Das Simulationsmodell ist als 

makroökonometrisches Zeitreihenmodell konzipiert, welches zusätzlich zur Modellierung von 

13 verschiedenen Wirtschaftssektoren die Energieflüsse von 24 verschiedenen 

Energieträgern in Oberösterreich besonders beleuchtet. Jeder dieser Energieträger wird 

hinsichtlich des sektoralen Endenergieverbrauchs, der Produktion (bzw. der Erzeugung 

durch andere Energieträger), des Umwandlungseinsatzes in andere Energieträger, der Im- 

und Exporte sowie seines nichtenergetischen Endverbrauchs spezifisch analysiert. 

Zusätzlich zum umfassenden Schwerpunkt auf Energie ermöglicht das Simulationsmodell 

auch eine detaillierte Berechnung von Luftschadstoff-Emissionen wie Kohlendioxid und 

Schwefeldioxid im Energiebereich sowie die Berechnung der Veränderungen von 

spezifischen Steuern und Abgaben auf die konsumierten Energieträger. Das Modell enthält 

über 500 verschiedene simulierbare Variablen, sodass der oberösterreichische 

Wirtschaftsraum damit detailliert abgebildet wird.  

Das Modell ermöglicht auch unter Anpassung sowie Berücksichtigung der unterschiedlichen 

Wirtschafts- und Energiestrukturen eine Analyse für die gesamte österreichische 

Volkswirtschaft. Die Quantifizierungen, die auch für diese Studie durchgeführt werden, 

basieren primär auf den oberösterreichischen Korrelationen zwischen den zentralen 

Parametern, berücksichtigen jedoch detailliert die verschiedenen sozialen, energetischen, 

ökonomischen und ökologischen Differenzen zu den österreichischen Zusammenhängen, 

die in der Folge in die Ergebnisbildung einfließen und Berücksichtigung finden. Zudem erfolgt 

zum einen die Realisierung der Technologieproduktion und zum anderen die Errichtung der 

                                                

10 Für eine detaillierte Erklärung des makroökonometrischen Simulationsmodells MOVE siehe Tichler 
(2009). 
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potentiellen Windparks im Bundesland Oberösterreich, wodurch auch die zentralen 

ökonomischen Flüsse bzw. Korrelationen und Interdependenzen im oberösterreichischen 

Wirtschaftsraum stattfinden, wodurch MOVE in diesem Zusammenhang als geeignetes 

Analyseinstrument zu bezeichnen ist. 

Das Modell beinhaltet 307 Gleichungen sowie mittlerweile 544 Variablen zur Durchführung 

der Simulationen. Der Schätzhorizont ist modifizierbar, ist jedoch für einen Zeithorizont von  

1 bis 10 Jahren konzipiert.  

 
Eckdaten des Modells 
Anzahl der Gleichungen: 307 

Anzahl der Variablen: 544 

Anzahl der modellierten Wirtschaftssektoren: 13 

Anzahl der modellierten Energieträger: 24 

Bevorzugter Schätzhorizont: 1-10 Jahre 

 

Im Ökonomie-Teil des Modells können Auswirkungen für 13 verschiedene Sektoren 

dargestellt werden. Das Energie-Modul beinhaltet die umfassende Analyse von 24 

Energieträgern, deren Emissionen schließlich im Ökologie-Modul abgebildet werden. Der 

Schwerpunkt auf Energie beschränkt sich in MOVE nicht auf den privaten Endkonsum der 

Haushalte sowie den Energieverbrauch der verschiedenen Wirtschaftssektoren; es werden 

des weiteren auch die verschiedenen Energieströme zur Herstellung von 

Sekundärenergieträgern, die Produktion von Primärenergie oder Importe und Exporte von 

Energie nach und von Oberösterreich abgebildet. 

Nachdem die Nutzung von Energie in den meisten Fällen eine umweltpolitische Relevanz mit 

sich zieht, beinhaltet MOVE auch ein Emissionstool, mit dem die Veränderungen der 

Luftschadstoff-Emissionen aufgrund von Änderungen in der energetischen Nutzung in 

Oberösterreich errechnet werden können. MOVE ermöglicht somit die Analyse von 

Kohlendioxid-, Schwefeldioxid-, Methan-, Lachgas- und Stickoxidemissionen sowie von 

Emissionen von flüchtigen organischen Verbindungen (außer Methan) durch den Verbrauch 

bzw. die Produktion von Energie. 

Mit allen Modulen, die MOVE umfasst, ergeben sich durchaus verschiedene 

Anwendungsbereiche des Modells. So kann beispielsweise simuliert werden, welche 

ökonomischen Auswirkungen eine Gaspreiserhöhung mit sich zieht, welche Effekte eine 

bestimmte Investition in der Sachgüterproduktion ergibt, welche Konsequenzen eine 

Zinssatzsenkung auf die oberösterreichische Wirtschaft hat oder welche ökonomischen 

Veränderungen durch eine spezifische Abgabensenkung verursacht werden.  
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4 Volkswirtschaftliche Bedeutung der oberösterreich ischen 
Zulieferunternehmen für Windkraftanlagen 

 

Im folgenden Kapitel wird die Bedeutung und Relevanz der oberösterreichischen 

Zulieferunternehmen für Windkraftanlagen für die oberösterreichische Volkswirtschaft 

analysiert. Hierbei werden sowohl Technologieproduzenten als auch 

Dienstleistungsunternehmen, die vorwiegend in Planung, Beratung und Forschung tätig sind, 

in die Analyse integriert. Als Datenbasis dienen hierbei Informationen der IG Windkraft (vgl. 

IG Windkraft (2010)) sowie Information der Pressekonferenz von Landesrat Anschober und 

der IG Windkraft (vgl. Anschober und Moidl (2010)). 

Generell generiert die Zulieferindustrie für Windkraftanlagen aufgrund der steigenden 

installierten bzw. errichteten Windkraftanlagen in Europa (wie auch weltweit) einen stetig 

steigenden Anteil an der Bruttowertschöpfung der europäischen Volkswirtschaften. Die 

oberösterreichische Windkraftzulieferindustrie nimmt hierbei auch eine signifikante Position 

in den Segmenten Steuerungen, Windkraftgeneratoren, Windkraftanlagendesign, komplette 

Windkraftanlagenkonzepte und High-Tech-Werkstoffe ein und kann gegenwärtig eine 

steigende Tendenz im Exportvolumen verzeichnen.11  

 

Exkurs: Ergebnisse und Daten anderer Studien 

Im Rahmen einer Studie im Jahr 2002 wurden die Auswirkungen des nationalen und internationalen 

Ausbaus von Windkraft auf die konjunkturelle Lage in Österreich ermittelt. Hier standen Beschäftigung 

und Wertschöpfung im Mittelpunkt, welche durch die Leistungen von österreichischen Unternehmen 

im Bereich Windkraft erbracht wurden. Zu diesem Zweck wurde eine Befragung von Unternehmen, die 

im Bereich Windkraft tätig sind, durchgeführt. Von den erfassten Unternehmen sind 15 in der 

Produktion, 21 im Dienstleistungssektor und 6 Unternehmen im Handel tätig. Jene Unternehmen, die 

als Produzenten auftreten, können den Bereichen Messtechnik, Erzeugung von kompletten 

Windkraftanlagen, Produktion von Komponenten und Anlagenteile und Infrastruktur zugeordnet 

werden. Somit spielt zwar die Erzeugung von kompletten Windkraftanlagen eine sekundäre Rolle, 

jedoch existieren zahlreiche Unternehmen, die als Zulieferer für große Windkraftanlagenhersteller 

fungieren.12 

Die Umsätze der erfassten Windkraftunternehmen (ohne Anlagenbetreiber) beliefen sich aufgrund der 

Angaben im Rahmen der Erhebung auf 72,2 Mio. €, davon fallen 37,57 Mio. € auf die in 

Oberösterreich ansässigen Unternehmen. In Summe waren 295 Arbeitskräfte der befragten 

                                                
11 Vgl. IG Windkraft (2010) 
12 Vgl. Hantsch et al (2002) 
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Windkraftunternehmen beschäftigt, was durchschnittlich 9,5 Arbeitskräfte je Unternehmen im Bereich 

Windenergie bedeutet. 25 der befragten Unternehmen gaben Umsätze und Arbeitskräfte an, 

demgemäß erwirtschafteten 288 Beschäftigte einen Umsatz von 56,04 Mio. €. 

Heimische Unternehmen generieren bei der Produktion einer Windkraftanlage ein Auftragsvolumen 

von 3 Mio. €, wobei hier ca. 2 Mio. € für Wartung und Betrieb bei einer Lebensdauer von 20 Jahren 

aufgewendet werden. Durch die Planung, Errichtung und den Betrieb konnten von Windkraftanlagen 

konnten gemäß IG Windkraft konnten bis dato 2.500 neue Arbeitsplätze geschaffen werden (vgl. IG 

Windkraft (2010)).  

Des Weiteren wurde von Energy Watch Group eine Studie durchgeführt, in der eine umfassende 

Analyse hinsichtlich der Auswirkungen von Windenergie auf den Strompreis durchgeführt wurde. 

Diese Studie fokussiert Ergebnisse von Fallstudien aus Deutschland, Dänemark und Belgien und zeigt 

auf, dass – je nach Anteil der Windenergie an der Versorgung – eine Reduktion des Strompreises um 

3 bis 23 €/MWh erzielt werden kann. Des Weiteren wird im Bericht konstatiert, dass durch 

Windenergie CO2-intensive Herstellungstechnologien substituiert werden können. 13 

 

In der folgenden Analyse wird die volkswirtschaftliche Relevanz der Zulieferunternehmen für 

Windkraftanlagen bezüglich des aktuellen Status quo und dessen Bedeutung für die 

oberösterreichische Volkswirtschaft realisiert. Aufgrund des potentiell weiter steigenden 

Umsatzes und der weiter zunehmende Wertschöpfung und der damit aber auch fehlend 

Quantifizierbarkeit des exakten Wachstumspfades werden für diese Analyse keine 

Ergebnisse im Zeitverlauf angegeben, sodass keine Verzerrung aufgrund möglicher 

zukünftiger signifikanter Abweichungen zu einem hypothetisch angenommenen 

Wachstumspfad entstehen. Als Konsequenz werden methodisch die aktuellen 

Branchenkennwerte über eine Zeitperiode von 5 Jahren konstant gesetzt, anschließend 

hinsichtlich ihrer Zweit- und Mehrrundeneffekte auf die oberösterreichische Volkswirtschaft 

quantifiziert. Anschließend wird über diese Zeitperiode der Mittelwert gebildet, sodass die 

kurz-, mittel- und langfristigen Multiplikatoreffekte für die aktuelle Situation berechnet werden 

können.  

Gemäß IG Windkraft werden aktuell im Jahr 2010 in der oberösterreichischen Windkraft-

Zulieferindustrie 200 Mio. € an Jahresumsatz erzielt, wobei sich diesbezüglich 30 

Unternehmend dafür verantwortlich zeigen. Wie bereits angemerkt befinden sich in diesem 

Unternehmenspool sowohl Technologieproduzenten als auch Dienstleistungsunternehmen, 

die vorwiegend in Planung und Beratung tätig sind. In diesem Segment sind direkt in den 

Unternehmen 450 Personen beschäftigt. Aktuell werden in Oberösterreich keine Windparks 

                                                
13 Vgl. EWEA (2010)  
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bzw. keine Windkraftanlagen errichtet, sodass sowohl die Technologieproduktion als auch 

die Planung und Beratung von Dienstleistungsunternehmen ausschließlich in den Export 

fließen. 

 

Tabelle 4-1: Aktuelle Branchenwerte (im Jahr 2010) der Windkraft-Zulieferunternehmen 

Variable Einheit Ausprägung im Jahr 2010 

Geschätzter Jahresumsatz Mio. € 200 

Arbeitsplätze direkt Beschäftigte 450 

Exportquote % 100 

Quelle: eigene Darstellung auf Basis von Daten der IG Windkraft 

 

Eine genaue Abschätzung der Nettoexporte in der Wertschöpfung bedingt auch die 

Kenntnis, welchen Importanteil die in Oberösterreich erzeugten Windkraft-

Technologiekomponenten enthalten, sodass die Technologien produziert werden können. 

Diese Daten liegen den Autoren der Studie nicht vor. Es wird die Annahme getroffen, dass 

10% der Wertschöpfung der in Oberösterreich produzierten Komponenten importierte 

Rohstoffe oder Vorprodukte beinhalten. Der überwiegende Anteil der Wertschöpfung in 

Oberösterreich wird in den Sektoren Sachgütererzeugung und Energiewirtschaft hergestellt, 

zusätzliche Anteile entfallen auch noch auf den Dienstleistungssektor. 

Die direkten Umsatz- sowie Beschäftigungszahlen der oberösterreichischen 

Zulieferunternehmen für Windkraftanlagen generieren über die eigentlichen Branchenwerte 

hinaus auch Mehrrundeneffekte für die heimische Volkswirtschaft. Getätigte Investitionen 

und Projekte erzeugen auch über die Branche hinaus zusätzliche Wertschöpfungsimpulse, 

zum einen über die Zulieferindustrie und zum anderen über zusätzliche Wertschöpfung 

aufgrund des generierten Umsatzes durch die Lohnsumme aufgrund der installierten 

Arbeitsplätze, wodurch das verfügbare Einkommen steigt und der private Konsum stimuliert 

wird.  

Die Simulationsanalyse auf Basis des Modells MOVE zeigt, dass der Beitrag der Windkraft-

Zulieferunternehmen unter Berücksichtigung der Multiplikator bzw. Sekundäreffekte (auf 

Basis der Daten der IG Windkraft inkl. des mit 200 Mio. € angenommenen Jahresumsatz der 

Branche für 2010) aktuell auf jährlich ca. 330 Mio. € am Bruttoregionalprodukt zu beziffern 

ist. Es ist explizit darauf hinzuweisen, dass dieser Wert auch die positiven ökonomischen 

Effekte der anderen Branchen sowie der privaten Haushalte, die durch die Tätigkeiten der 

Windkraft-Zulieferunternehmen generiert werden, beinhalten, sodass ein eindimensionaler 
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Vergleich auf Basis der Bruttowertschöpfungen der Unternehmen in diesem Zusammenhang 

zu kurz gerät. Auf Basis dieser Simulationsanalyse zeigt sich, dass die Existenz dieser 

Unternehmen wiederum unter Berücksichtigung aller Sekundäreffekte insgesamt ca. 1.400 

Beschäftigte in Oberösterreich erzeugt bzw. sichert. 

Das höhere Bruttoregionalprodukt basiert wie erwähnt grundlegend auf vier Säulen:  

1) primär auf den zusätzlichen Investitionen und dem generierten Umsatz der 

Windkraft-Zulieferunternehmen und die dadurch erzielte direkte Wertschöpfung in 

Oberösterreich;  

2) auf zusätzlichem verfügbarem Einkommen durch die installierten Arbeitsplätze und 

als Konsequenz auf höherem privaten Konsum und  

3) auf zusätzlichen Investitionen, zusätzlichen Exporten, zusätzlichem privaten 

Konsum sowie positiver Beschäftigungseffekte aufgrund der positiven 

Wertschöpfungseffekte aus 1) und 2). 

Die folgende Tabelle veranschaulicht nochmals die Anteile der oberösterreichischen 

Zulieferunternehmen an zentralen Variablen in der oberösterreichischen Volkswirtschaft.  

 

Tabelle 4-2: Beiträge der Windkraft-Zulieferunterne hmen für die oberösterreichische 
Volkswirtschaft  

Variable Einheit 
Ausprägung im Jahr 2010 
inklusive Sekundäreffekte 

Bruttoregionalprodukt Mio. € 330 

Beschäftigte  Personen 1.420 

Investitionen  Mio. € 30 

privater Konsum  Mio. € 26 

Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 

Anmerkung: Die direkten Umsatz- sowie Beschäftigungszahlen der oberösterreichischen 
Zulieferunternehmen für Windkraftanlagen generieren über die eigentlichen Branchenwerte hinaus 
auch Mehrrundeneffekte für die heimische Volkswirtschaft; diese sind in den obigen Ergebnissen 
enthalten 
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5 Volkswirtschaftliche Effekte einer Realisierung d er Windparks 
Silventus und Munderfing 

 

Im folgenden Kapitel werden die volkswirtschaftliche Effekte einer Realisierung der 

geplanten Windparks „Silventus“ und „Munderfing“ in Oberösterreich analysiert. Es ist zu 

Beginn explizit darauf hinzuweisen, dass die folgende Analyse eine reine ökonomische 

Bewertung darstellt und keinerlei Aussagen zu potentiellen Standort-spezifischen 

Problemstellungen getroffen werden.  

Die beiden Windparks befinden sich derzeit im Planungsstadium. Der derzeitige Stand der 

Konzeptionierung sowie - wie erwähnt - etwaige Problemstellungen in der Umsetzung sind 

nicht Thema dieser Studie, deshalb ist darauf nicht näher einzugehen. Für die Berechnung 

der volkswirtschaftlichen Effekte im Fall der Realisierung der beiden Windparks wird von 

einer Errichtung im Jahr 2011 ausgegangen, der Betriebsbeginn wird auf das Jahr 2012 

angesetzt. Die folgenden Berechnungen analysieren die ökonomischen Auswirkungen der 

simultanen Errichtung und Inbetriebnahme beider Projekte – es erfolgt keine isolierte 

Berechnung für beide Windparks. 

Die folgenden beiden Tabellen veranschaulichen die Basisdaten zu den geplanten 

Windparks „Silventus“ und „Munderfing“.  

 

Tabelle 5-1: Daten zum geplanten Windpark Silventus  

Variable Ausprägung 

Investitionssumme 39 Mio. € 

Direkter Auftragsanteil der oö. 
Unternehmen a) 

25 % a) 

Installierte Leistung 26 MW 

Anzahl der Windanlagen 13 

Jahresarbeitsstunden b) 2.000 h b) 

Stromproduktion p.a. c) 52.000 MWh p.a. c) 

Standort 
Kobernaußerwald (an den Standortgemeinden 
Lengau, Lohnsburg und St. Johann) 

Quelle: Anschober, Moidl (2010) 
a) allgemeiner Prozentsatz, nicht projektbezogen - gemäß einer Abschätzung der IG Windkraft (vgl. IG 
Windkraft (2010)) für die Errichtung von 50 Windkraftanlagen 
b) auf Basis von Informationen der IG Windkraft 
c) eigene Berechnung 



Volkswirtschaftliche und energiepolitische Bedeutung  der oberösterreichischen Zulieferunternehmen für 
Windkraftanlagen sowie der Errichtung neuer Windkraf tparks in Oberösterreich 

 

 19 

 

Tabelle 5-2: Daten zum geplanten Windpark Munderfin g 

Variable Ausprägung 

Investitionssumme 23 Mio. € 

Direkter Auftragsanteil der oö. 
Unternehmen a) 

25 % a) 

Installierte Leistung 18 MW 

Anzahl der Windanlagen d) 9 d) 

Jahresarbeitsstunden b) 2.000 h b) 

Stromproduktion p.a. c) 36.000 MWh p.a. c) 

Standort Gemeinde Munderfing 

Quelle: Anschober, Moidl (2010) 
a) allgemeiner Prozentsatz, nicht projektbezogen - gemäß einer Abschätzung der IG Windkraft (vgl. IG 
Windkraft (2010)) für die Errichtung von 50 Windkraftanlagen 
b) auf Basis von Informationen der IG Windkraft 
c) eigene Berechnung 
d) es ist auch eine Reduktion der Windräder angedacht, in diesen Berechnungen wird von 9 
Windkraftanlagen ausgegangen 

 

Die folgenden Berechnungen sind als Differenz zu einer Situation zu verstehen, in denen die 

zwei geplanten Windparks nicht realisiert und somit errichtet und betrieben werden. Dieses 

Szenario ist als business-as-usual-Szenario zu bezeichnen.  

Die direkten Investitionen in beide Windparks zusammen betragen 62 Mio. €. Gemäß IG 

Windkraft generieren oberösterreichische Unternehmen in etwa 25% des Auftragsvolumens 

bei der Errichtung und Planung einer Windkraftanlage. Beide Windparks gemeinsam 

produzieren im Falle einer Realisierung bei angenommenen Arbeitsstunden von 2.000 p.a. 

(gemäß IG Windkraft) jährlich 88 GWh (= 317 TJ) an elektrischer Energie. Es wird davon 

ausgegangen, dass diese zusätzlich produzierte Strommenge die idente Menge an 

Stromimporten substituiert, wodurch positive Auswirkungen auf die Leistungsbilanz 

entstehen. Die zusätzlichen Einspeisetarife für die Produktion aus Windkraftanlagen werden 

über den generellen Ökostrom-Zuschlag abgegolten und verursachen somit keine 

Veränderung des Endverbraucherpreises. Zudem wird angenommen, dass keine neuen 

Förderungen zur Errichtung der Windkraftanlagen ausgeschüttet werden. 

Die Investitionskosten in der Phase der Errichtung der Windparks (angenommene Errichtung 

im Jahr 2011) fließen primär in die Sektoren Sachgütererzeugung und Bauwirtschaft. Eine 
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Veränderung der Nettoexporte im Bereich von Technologien aufgrund der anteilsmäßigen 

Auftragsvergabe an nicht oberösterreichische Unternehmen wird nicht modelliert. Erfasst 

werden in der Errichtungsphase der Windkraftanlagen ausschließlich die 

Wertschöpfungsgewinne für oberösterreichische Unternehmen. 

Für die Analyse von zentralen makroökonomischen Effekten bestimmter Maßnahmen bzw. 

Projekte ist zudem darauf hinzuweisen, dass die Auswirkungen auch von der Form der 

Finanzierung der Systemveränderungen abhängig sind. Unternehmen stehen vor der 

Entscheidung, ob sie auf Veränderungen in der Kostenstruktur mit einer Substitution 

innerhalb der Investitionen, mit einer Veränderung ihrer Rücklagen oder auf alternative 

Finanzierungsformen wie einer Kreditaufnahme reagieren. In den folgenden Analysen wird 

angenommen, dass die Umstellungen auf Basis von Rücklagen oder auf Basis einer 

Kreditaufnahme finanziert werden, sodass keine anderen Investitionen damit ersetzt werden.  

Hinsichtlich der Energiepreise werden die aktuellen Preise für die gesamte 

Beobachtungsperiode fortgeschrieben. Es ist aktuell nicht eindeutig abzusehen, wie sich die 

Energiepreise in den nächsten Jahren entwickeln werden, insbesondere die Prognose des 

Rohölpreises ist in dieser Hinsicht als äußerst diffizil zu betrachten, sodass mit konstanten 

Energiepreisen bis 2020 gerechnet wird.  

Die Simulationsanalyse auf Basis des Modells MOVE zeigt, dass die Errichtung und der 

Betrieb der geplanten Windparks Silventus und Munderfing unter Berücksichtigung der 

Multiplikator- bzw. Sekundäreffekte im Durchschnitt über die Beobachtungsperiode 2011 

(Errichtung der Windkraftanlage) bis 2015 jährlich im Vergleich zum business-as-usual-

Szenario ein um 24 Mio. € höheres Bruttoregionalprodukt für Oberösterreich generiert. Die 

am positivsten ausgeprägten Effekte sind in der Bauphase (im angenommenen Jahr 2011) 

mit einem um 33 Mio. € höherem Bruttoregionalprodukt vorhanden. Auf Basis der 

Simulationsanalyse zeigt sich zudem, dass die Errichtung und der Betrieb der 

Windkraftanlagen unter Berücksichtigung aller Sekundäreffekte im Durchschnitt der Jahre 

2011 bis 2015 ca. 80 Arbeitsplätze in Oberösterreich zusätzlich (im Vergleich zum business-

as-usual-Szenario) erzeugt, im angenommenen Jahr der Errichtung 2011 sind 240 

zusätzliche Arbeitsplätze in der oberösterreichischen Volkswirtschaft vorhanden. Neben den 

Investitionsimpulsen ist insbesondere die Substitution von Stromimporten durch die 

Eigenproduktion im Inland bei Inbetriebnahme der Anlagen zu erwähnen, wodurch signifikant 

positive Effekte auf die Leistungsbilanz (und somit ein signifikanter Wertschöpfungszufluss) 

entstehen. 
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Das höhere Bruttoregionalprodukt basiert wie erwähnt grundlegend auf vier Säulen:  

1) auf den zusätzlichen Investitionen durch die Errichtung der Windkraftanlagen und 

der dadurch generierten Wertschöpfung für oberösterreichische Unternehmen 

(insbesondere der Windkraft-Zulieferunternehmen);  

2) auf Substitution von Stromimporten durch die Eigenproduktion von Strom aus 

Windkraft in Oberösterreich bei Inbetriebnahme der Anlagen; 

3) auf zusätzlichem verfügbarem Einkommen durch die installierten Arbeitsplätze und 

als Konsequenz auf höherem privaten Konsum und  

4) auf zusätzlichen Investitionen, zusätzlichen Exporten, zusätzlichem privaten 

Konsum sowie positiver Beschäftigungseffekte aufgrund der positiven 

Wertschöpfungseffekte aus 1) bis 3). 

Die folgenden Abbildungen sowie die folgende Tabelle veranschaulichen nochmals die 

zentralen volkswirtschaftlichen Auswirkungen aufgrund der Realisierung der beiden 

Windparks: 

 
Abbildung 5-1: Auswirkungen der Errichtung und des Betriebs der geplanten Windparks 
Silventus und Munderfing auf den oberösterreichisch en Arbeitsmarkt 
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Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH  
Anmerkung: Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Projekte in Relation zu 
einer Situation ohne der Umsetzung der Projekte (business-as-usual-Verlauf) zu betrachten. Die 
Finanzierung der Projekte wird durch Realisierung von Rücklagen durchgeführt. 
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Abbildung 5-2: Volkswirtschaftliche Auswirkungen de r Errichtung und des Betriebs der geplanten Windpar ks Silventus und Munderfing 
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Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 
Anmerkung: Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Projekte in Relation zu einer Situation ohne der Umsetzung der Projekte (business-
as-usual-Verlauf) zu betrachten. Die Finanzierung der Projekte wird durch Realisierung von Rücklagen durchgeführt. 
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Tabelle 5-3: Zentrale makroökonomische Auswirkungen  der Errichtung und des Betriebs der geplanten Wind parks Silventus und Munderfing 

Auswirkungen aufgrund der Realisierung der Projekte  in der oberösterreichischen 
Volkswirtschaft  

in Relation zu einer Situation ohne Umsetzung der M aßnahme Variablen 

2011 2012 2013 2014 2015 
Durchschnittliche jährliche 
Veränderung der Periode 

2011 - 2015 

Bruttoregionalprodukt 
(Mio. €) 

32,8 23,2 21,5 20,3 20,0 23,5 

Beschäftigte (Personen) 241 70 37 25 27 80 

Investitionen (Mio. €) 24,7 6,2 2,0 1,9 1,9 7,3 

privater Konsum (Mio. €) 8,9 -2,6 2,0 1,3 1,4 2,2 

Nettoexporte (Mio. €)(nicht 
energetische und energetische) 

-0,8 19,7 17,6 17,1 16,7 14,1 

Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 
Anmerkung: Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Projekte in Relation zu einer Situation ohne der Umsetzung der Projekte (business-
as-usual-Verlauf) zu betrachten. Die Finanzierung der Projekte wird durch Realisierung von Rücklagen durchgeführt. 
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6 Volkswirtschaftliche Effekte einer Errichtung von  50 zusätzlichen 
Windkraftanlagen 

 

Im folgenden Kapitel werden die volkswirtschaftlichen Effekte einer Errichtung und eines 

Betriebs von 50 zusätzlichen Windkraftanlagen in Oberösterreich untersucht. Es ist zu 

Beginn explizit darauf hinzuweisen, dass die folgende Analyse eine reine ökonomische 

Bewertung darstellt und keinerlei Aussagen zu potentiellen Standort-spezifischen 

Problemstellungen getroffen werden.  

Die Anzahl von 50 zusätzlichen Windkraftanlagen in Oberösterreich basiert auf einer 

Annahme der IG Windkraft (vgl. Pressekonferenz Anschober und Moidl (2010)). Der 

derzeitige Stand der Konzeptionierung sowie - wie erwähnt - etwaige Problemstellungen in 

der Umsetzung sind nicht Thema dieser Studie, deshalb ist darauf nicht näher einzugehen.  

Im Vergleich zur Neuerrichtung von 50 Windkraftanlagen sind in der folgenden Tabelle die 

aktuellen Windkraftanlagen in Oberösterreich aufgelistet. Im Gegensatz zum weltweiten und 

europäischen Trend wurden in Oberösterreich seit 2005 keine Anlagen errichtet. Derzeit sind 

in Oberösterreich 23 Anlagen in 10 Windparks mit einer Leistung von 26,4 MW in Betrieb. Es 

ist unschwer zu erkennen, dass die Realisierung von 50 neuen Anlagen eine starke 

Expansion des aktuellen Anlagenbestands in Oberösterreich darstellt. 

 

Tabelle 6-1: Bestehende Windkraftanlagen in Oberöst erreich 

In Betrieb seit Windkraftanlage in kW 

Jänner 1996 Eberschwang 2 x 500 

Oktober 1996 Laussa 3 x 600 

September 1998 Schenkenfelden 2 x 600 

November 1999 Spörbichl bei Windhaag 2 x 660 

November 1999 
2001 

Altschwendt bei Zell a.d. Pram 
3 x 660 
2 x 660 

2002 Steiglberg/Lohnsburg 1 x 2000 

2003 
2005 

Vorderweißenbach 
1 x 2000 
6 x 2000 

2003 Schernham 1 x 1800 

Quelle: Anschober, Moidl (2010) 

 

Für die Berechnung der volkswirtschaftlichen Effekte im Fall der Realisierung der 50 

Windkraftanlagen wird von einer Errichtung in den Jahren 2011 bis 2013 ausgegangen, der 

Betriebsbeginn der ersten Anlagen wird auf das Jahr 2012 gesetzt. Die Investitionssummen 
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verteilen sich somit konstant auf die Periode 2011 bis 2013, die maximale zusätzliche 

Stromproduktion (900 TJ p.a.) durch alle 50 Anlagen ist per Annahme als Konsequenz im 

Jahr 2014 erreicht. Die folgende Tabelle veranschaulicht die Basisdaten zu den geplanten 

Windkraftanlagen in Oberösterreich: 

 

Tabelle 6-2: Daten zu 50 zusätzlichen Windkraftanla gen in Oberösterreich gemäß IG Windkraft 

Variable Ausprägung 

Investitionssumme 200 Mio. € 

Direkter Auftragsanteil der oö. 
Unternehmen a) 

25 % a) 

Installierte Leistung 125 MW 

Anzahl der Windanlagen 50 

Jahresarbeitsstunden b) 2.000 h b) 

Stromproduktion p.a. c) 250.000 MWh p.a. c) 

Quelle: Anschober, Moidl (2010) 
a) gemäß einer Abschätzung der IG Windkraft (vgl. IG Windkraft (2010)) für die Errichtung der 50 
Windkraftanlagen 
b) auf Basis von Informationen der IG Windkraft 
c) eigene Berechnung 
 

Die folgenden Berechnungen sind als Differenz zu einer Situation zu verstehen, in denen die 

50 Windkraftanlagen nicht realisiert und somit errichtet und betrieben werden. Dieses 

Szenario ist als business-as-usual-Szenario zu bezeichnen.  

Die direkten Investitionen alle Windkraftanlagen zusammen betragen 200 Mio. €. Gemäß IG 

Windkraft generieren oberösterreichische Unternehmen in etwa 25% des Auftragsvolumens 

der Errichtung und Planung einer Windkraftanlage. Alle Windkraftanlagen gemeinsam 

produzieren im Falle einer Realisierung bei angenommenen Arbeitsstunden von 2.000 p.a. 

(gemäß Angaben der IG Windkraft) jährlich 250 GWh (= 900 TJ) an elektrischer Energie. Es 

wird davon ausgegangen, dass diese zusätzlich produzierte Strommenge die idente Menge 

an Stromimporten substituiert, wodurch positive Auswirkungen auf die Leistungsbilanz 

entstehen. Die zusätzlichen Einspeisetarife für die Produktion aus Windkraftanlagen werden 

über den generellen Ökostrom-Zuschlag abgegolten und verursachen somit keine 

Veränderung des Endverbraucherpreises. Zudem wird angenommen, dass keine neuen 

Förderungen zur Errichtung der Windkraftanlagen ausgeschüttet werden. 
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Die Investitionskosten in der Phase der Errichtung der Windkraftanlagen (angenommene 

Errichtungen 2011 bis 2013) fließen primär in die Sektoren Sachgütererzeugung und 

Bauwirtschaft. Eine Veränderung der Nettoexporte im Bereich von Technologien aufgrund 

der anteilsmäßigen Auftragsvergabe an nicht oberösterreichische Unternehmen wird nicht 

modelliert. Erfasst werden in der Errichtungsphase der Windkraftanlagen ausschließlich die 

Wertschöpfungsgewinne für oberösterreichische Unternehmen. 

Für die Analyse von zentralen makroökonomischen Effekten bestimmter Maßnahmen bzw. 

Projekte ist zudem darauf hinzuweisen, dass die Auswirkungen auch von der Form der 

Finanzierung der Systemveränderungen abhängig sind. Unternehmen stehen vor der 

Entscheidung, ob sie auf Veränderungen in der Kostenstruktur mit einer Substitution 

innerhalb der Investitionen, mit einer Veränderung ihrer Rücklagen oder auf alternative 

Finanzierungsformen wie einer Kreditaufnahme reagieren. In den folgenden Analysen wird 

angenommen, dass die Umstellungen auf Basis von Rücklagen oder auf Basis einer 

Kreditaufnahme finanziert werden, sodass keine anderen Investitionen damit ersetzt werden.  

Hinsichtlich der Energiepreise werden die aktuellen Preise (jährliche Durchschnittswerte) für 

die gesamte Beobachtungsperiode fortgeschrieben. Es ist aktuell nicht eindeutig abzusehen, 

wie sich die Energiepreise in den nächsten Jahren entwickeln werden, insbesondere die 

Prognose des Rohölpreises ist in dieser Hinsicht als äußerst diffizil zu betrachten, sodass mit 

konstanten Energiepreisen bis 2020 gerechnet wird.  

Die Simulationsanalyse auf Basis des Modells MOVE zeigt, dass die Errichtung der Betrieb 

der konzeptionierten 50 Windkraftanlagen unter Berücksichtigung der Multiplikator- bzw. 

Sekundäreffekte im Durchschnitt über die Beobachtungsperiode 2011 (Errichtung der 

Windkraftanlage) bis 2017 jährlich im Vergleich zum business-as-usual-Szenario ein um  

56 Mio. € höheres Bruttoregionalprodukt für Oberösterreich generiert. Die am positivsten 

ausgeprägten Effekte sind im dritten Jahr der Bauphase (2013) mit einem um  

71 Mio. € höherem Bruttoregionalprodukt vorhanden. Auf Basis der Simulationsanalyse zeigt 

sich zudem, dass die Errichtung und der Betrieb der Windkraftanlagen unter 

Berücksichtigung aller Sekundäreffekte im Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2017 ca. 170 

Arbeitsplätze in Oberösterreich zusätzlich (im Vergleich zum business-as-usual-Szenario) 

erzeugt, im Jahr 2013 sind 315 zusätzliche Arbeitsplätze in der oberösterreichischen 

Volkswirtschaft vorhanden. Neben den Investitionsimpulsen ist insbesondere die Substitution 

von Stromimporten durch die Eigenproduktion im Inland bei Inbetriebnahme der Anlagen zu 

erwähnen, wodurch signifikant positive Effekte auf die Leistungsbilanz (und somit ein 

signifikanter Wertschöpfungszufluss) entstehen. 
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Das höhere Bruttoregionalprodukt basiert wie erwähnt grundlegend auf vier Säulen:  

1) auf den zusätzlichen Investitionen durch die Errichtung der Windkraftanlagen und 

der dadurch generierten Wertschöpfung für oberösterreichische Unternehmen 

(insbesondere der Windkraft-Zulieferunternehmen);  

2) auf Substitution von Stromimporten durch die Eigenproduktion von Strom aus 

Windkraft in Oberösterreich bei Inbetriebnahme der Anlagen; 

3) auf zusätzlichem verfügbarem Einkommen durch die installierten Arbeitsplätze und 

als Konsequenz auf höherem privaten Konsum und  

4) auf zusätzlichen Investitionen, zusätzlichen Exporten, zusätzlichem privaten 

Konsum sowie positiver Beschäftigungseffekte aufgrund der positiven 

Wertschöpfungseffekte aus 1) bis 3). 

Die folgenden Abbildungen sowie die folgende Tabelle veranschaulichen nochmals die 

zentralen volkswirtschaftlichen Auswirkungen aufgrund der Realisierung der 50 

Windkraftanlagen. 

 
Abbildung 6-1: Auswirkungen der Errichtung und des Betriebs von 50 zusätzlichen 
Windkraftanlagen auf den oberösterreichischen Arbei tsmarkt 
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Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH  
Anmerkung: Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Maßnahmen in Relation 
zu einer Situation ohne der Umsetzung der Projekte (business-as-usual-Verlauf) zu betrachten. Die 
Finanzierung der Projekte wird durch Realisierung von Rücklagen durchgeführt. 
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Abbildung 6-2: Volkswirtschaftliche Auswirkungen de r Errichtung und des Betriebs von 50 zusätzlichen W indkraftanlagen in Oberösterreich 
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Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 
Anmerkung: Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Projekte in Relation zu einer Situation ohne der Umsetzung der Projekte (business-
as-usual-Verlauf) zu betrachten. Die Finanzierung der Projekte wird durch Realisierung von Rücklagen durchgeführt. 
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Tabelle 6-3: Zentrale makroökonomische Auswirkungen  der Errichtung und des Betriebs von 50 zusätzliche n Windkraftanlagen in Oberösterreich 

Auswirkungen aufgrund der Realisierung der Projekte  in der oberösterreichischen Volkswirtschaft  
in Relation zu einer Situation ohne Umsetzung der P rojekte 

Variablen 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 
Durchschnittliche jährliche 
Veränderung der Periode 

2011 - 2015 

Bruttoregionalprodukt 
(Mio. €) 

35,3 51,5 71,5 60,1 58,1 56,7 56,4 55,7 

Beschäftigte (Personen) 259 282 315 118 85 77 81 174 

Investitionen (Mio. €) 26,5 27,8 29,5 8,8 5,4 5,3 5,3 15,5 

privater Konsum (Mio. €) 9,6 4,7 7,8 0,5 4,5 3,8 3,9 5,0 

Nettoexporte (Mio. €)(nicht 
energetische und energetische) 

-0,8 19,0 34,1 50,9 48,3 47,7 47,3 35,2 

Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 
Anmerkung: Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Projekte in Relation zu einer Situation ohne der Umsetzung der Projekte (business-
as-usual-Verlauf) zu betrachten. Die Finanzierung der Projekte wird durch Realisierung von Rücklagen durchgeführt. 
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7 Zusammenfassung 
 

In dieser Studie werden von der Energieinstitut an der Johannes Kepler Universität Linz GmbH 

die oberösterreichischen Unternehmen der Zulieferindustrie zur Produktion von Windkraftanlagen 

hinsichtlich ihrer Bedeutung für die oberösterreichische Volkswirtschaft sowie für die 

Energiepolitik analysiert. Zusätzlich werden die volkswirtschaftlichen Effekte einer Realisierung 

der konkreten Projektvorhaben der Windparks Silventus und Munderfing sowie die Auswirkungen 

einer Errichtung von potentiellen 50 zusätzlichen Windkraftanlagen in Oberösterreich untersucht.  

Die zentrale methodische Vorgehensweise stellt eine dynamische makroökonomische 

Simulationsanalyse dar, in der die Existenz der oberösterreichischen Windkrafttechnologie-

Produzenten bzw. die volkswirtschaftlichen Auswirkungen der Errichtung potentieller neuer 

Windkraftanlagen gemäß ihres quantitativen Beitrages zu den zentralen Parametern der 

oberösterreichischen Volkswirtschaft Wirtschaftswachstum, Beschäftigung, privater Konsum, 

verfügbares Einkommen, Investitionen und Leistungsbilanz untersucht wird. Hierbei werden 

sämtliche Zweit- bzw. Drittrundeneffekte, die durch die Tätigkeit der Unternehmen (vor allem der 

Investitionen) generiert werden, berücksichtigt.  

 
7.1 Volkswirtschaftliche Bedeutung der oö. Zulieferunte rnehmen für 

Windkraftanlagen 

Zur Analyse Bedeutung und Relevanz der oberösterreichischen Zulieferunternehmen für 

Windkraftanlagen für die oberösterreichische Volkswirtschaft werden sowohl 

Technologieproduzenten als auch Dienstleistungsunternehmen, die vorwiegend in Planung, 

Beratung und Forschung tätig sind, in die Berechnungen integriert. Gemäß IG Windkraft werden 

aktuell im Jahr 2010 in der oberösterreichischen Windkraft-Zulieferindustrie 200 Mio. € an 

Jahresumsatz erzielt, wobei sich diesbezüglich 30 Unternehmen dafür verantwortlich zeigen. 

Aktuell werden in Oberösterreich keine Windparks bzw. keine Windkraftanlagen errichtet, sodass 

sowohl die Technologieproduktion als auch die Planung und Beratung von 

Dienstleistungsunternehmen ausschließlich in den Export fließen. 

Die Simulationsanalyse auf Basis des Modells MOVE zeigt, dass der Beitrag der Windkraft-

Zulieferunternehmen unter Berücksichtigung der Multiplikator- bzw. Sekundäreffekte am oö. 

Bruttoregionalprodukt aktuell auf jährlich ca. 330 Mio. € zu beziffern ist. Es ist explizit darauf 

hinzuweisen, dass dieser Wert auch die positiven ökonomischen Effekte der anderen Branchen 

sowie der privaten Haushalte, die durch die Tätigkeiten der Windkraft-Zulieferunternehmen 

generiert werden, beinhalten. Es zeigt sich zudem, dass die Existenz dieser Unternehmen 

wiederum unter Berücksichtigung aller Sekundäreffekte insgesamt ca. 1.400 Beschäftigte in 

Oberösterreich erzeugt bzw. sichert. Die folgende Tabelle veranschaulicht nochmals die Anteile 
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der oberösterreichischen Zulieferunternehmen an zentralen Variablen in der oberösterreichischen 

Volkswirtschaft.  

 
Tabelle 7-1: Beiträge der Windkraft-Zulieferunterne hmen für die oö. Volkswirtschaft im Jahr 2010 

Variable 
Ausprägung im Jahr 2010  inklusive 

Sekundäreffekte 

Bruttoregionalprodukt 330 Mio. € 

Beschäftigte  1.420 Personen 

Investitionen  30 Mio. € 

privater Konsum  26 Mio. € 

Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 
Anmerkung: Die direkten Umsatz- sowie Beschäftigungszahlen der oberösterreichischen 
Zulieferunternehmen für Windkraftanlagen generieren über die eigentlichen Branchenwerte hinaus auch 
Mehrrundeneffekte für die heimische Volkswirtschaft; diese sind in den obigen Ergebnissen enthalten. 

 

7.2 Volkswirtschaftliche Effekte einer Realisierung der  Windparks Silventus  und 
Munderfing  

Die Analyse der Effekte einer Realisierung der Windparks Silventus und Munderfing stellt eine 

reine ökonomische Bewertung dar – es werden keinerlei Aussagen zu potentiellen Standort-

spezifischen Problemstellungen getätigt. Die beiden Windparks befinden sich derzeit im 

Planungsstadium, die geschätzten direkten Investitionen in beide Windparks betragen zusammen 

62 Mio. €. Gemäß IG Windkraft generieren oberösterreichische Unternehmen in etwa 25% des 

Auftragsvolumens bei der Errichtung und Planung einer Windkraftanlage. Beide Windparks 

gemeinsam produzieren im Falle einer Realisierung bei angenommenen Arbeitsstunden von 

2.000 p.a. jährlich 88 GWh (= 317 TJ) an elektrischer Energie.  

Die Simulationsanalyse auf Basis des Modells MOVE zeigt, dass die Errichtung und der Betrieb 

der geplanten Windparks Silventus und Munderfing unter Berücksichtigung der Multiplikator- bzw. 

Sekundäreffekte im Durchschnitt über die Beobachtungsperiode 2011 (Errichtung der 

Windkraftanlage) bis 2015 jährlich im Vergleich zum business-as-usual-Szenario ein um  

24 Mio. € höheres Bruttoregionalprodukt für Oberösterreich generiert (vgl. Tabelle 7-2). Auf Basis 

der Simulationsanalyse zeigt sich zudem, dass die Errichtung und der Betrieb der 

Windkraftanlagen unter Berücksichtigung aller Sekundäreffekte im Durchschnitt der Jahre 2011 

bis 2015 zusätzlich ca. 80 Arbeitsplätze in Oberösterreich (im Vergleich zum business-as-usual-

Szenario) erzeugt, im Jahr 2011 sind 240 zusätzliche Arbeitsplätze in der oberösterreichischen 

Volkswirtschaft vorhanden. Neben den Investitionsimpulsen ist insbesondere die Substitution von 

Stromimporten durch die Eigenproduktion im Inland bei Inbetriebnahme der Anlagen zu 

erwähnen, wodurch signifikant positive Effekte auf die Leistungsbilanz (und somit ein signifikanter 

Wertschöpfungszufluss) entstehen. 
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7.3 Volkswirtschaftliche Effekte einer Errichtung von 5 0 zusätzlichen 
Windkraftanlagen 

Die Analyse einer Errichtung von 50 zusätzlichen Windkraftanlagen orientiert sich an der 

Bewertung der volkswirtschaftlichen Effekte der konkreten Projekte der Windparks Silventus und 

Munderfing.14 Grundsätzlich stellt der Bau von 50 neuen Anlagen eine starke Erweiterung des 

aktuellen Anlagenbestands in Oberösterreich dar. 

Für die Berechnung der volkswirtschaftlichen Effekte im Fall der Realisierung der 50 

Windkraftanlagen wird von einer Errichtung in den Jahren 2011 bis 2013 ausgegangen, der 

Betriebsbeginn der ersten Anlagen wird auf das Jahr 2012 gesetzt. Die direkten Investitionen aller 

Windkraftanlagen zusammen betragen 200 Mio. €. In Summe produzieren alle Windkraftanlagen 

gemeinsam jährlich 250 GWh (= 900 TJ) an elektrischer Energie. Es wird davon ausgegangen, 

dass diese zusätzlich produzierte Strommenge die idente Menge an Stromimporten substituiert, 

wodurch positive Auswirkungen auf die Leistungsbilanz entstehen. 

Die Simulationsanalyse auf Basis des Modells MOVE zeigt, dass die Errichtung und der Betrieb 

der konzeptionierten 50 Windkraftanlagen unter Berücksichtigung der Multiplikator- bzw. 

Sekundäreffekte im Durchschnitt über die Beobachtungsperiode 2011 (Errichtung der 

Windkraftanlage) bis 2017 jährlich im Vergleich zum business-as-usual-Szenario ein um  

56 Mio. € höheres Bruttoregionalprodukt für Oberösterreich generiert (vgl. Tabelle 7-2). Auf Basis 

der Simulationsanalyse zeigt sich zudem, dass die Realisierung der Windkraftanlagen unter 

Berücksichtigung aller Sekundäreffekte im Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2017 ca. zusätzlich 

170 Arbeitsplätze in Oberösterreich (im Vergleich zum business-as-usual-Szenario) erzeugt; im 

Jahr 2013 sind 315 zusätzliche Arbeitsplätze in der oberösterreichischen Volkswirtschaft 

vorhanden. Neben den Investitionsimpulsen ist insbesondere die Substitution von Stromimporten 

durch die Eigenproduktion im Inland bei Inbetriebnahme der Anlagen zu erwähnen, wodurch 

signifikant positive Effekte auf die Leistungsbilanz (und somit ein signifikanter 

Wertschöpfungszufluss) entstehen. 

                                                

14 Es wird in dieser Studie nicht untersucht, mit welcher Wahrscheinlichkeit die Errichtung von 50 neuen 
Windkraftanlagen realisiert werden kann – zudem werden keinerlei Aussagen zu potentiellen Standort-
spezifischen Problemstellungen getätigt. 
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Tabelle 7-2: Zentrale makroökonomische Auswirkungen  der Errichtung und des Betriebs der 
geplanten Windparks Silventus und Munderfing sowie generell von 50 zusätzlichen 
Windkraftanlagen in Oberösterreich 

Variable 

Errichtung und Betrieb der 
geplanten Windparks Silventus  

und Munderfing  
(Beobachtungszeitraum 2011-2015) 

Errichtung und Betrieb von 50 
Windkraftanlagen in OÖ 

(Beobachtungszeitraum 2011-2017) 

Durchschnittliche jährliche 
Auswirkungen auf das oö. 
Bruttoregionalprodukt * 

24 Mio. € p.a. 56 Mio. € p.a. 

Durchschnittliche jährliche 
Veränderung der Beschäftigten in 
Oberösterreich * 

80 Beschäftigte 174 Beschäftigte 

Quelle: Energieinstitut an der JKU Linz GmbH 

* Die erläuterten Ergebnisse sind als Veränderungen aufgrund der Projekte in Relation zu einer Situation 
ohne der Umsetzung der Projekte (business-as-usual-Verlauf) zu betrachten.  
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